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Wie oft muß ich Dir noch sagen: Der Schalter für die Nachttischlampe

ist links und für das Klappbett rechts I "

Eingehend durckàtudiert
Mr. Lynton sah am Schreibtisch seines

prächtigen Büros und blickte dem Mann
entgegen, der eben bei ihm eintrat.

«How du you do» begrüfjte er ihn.
«Was kann ich für Sie tun ?»

«Mein Name ist Smith» sagte der
Besucher. «Ich möchte Ihnen nur meine
herzlichsten Glückwünsche zur Verlobung

übermitteln.»
«Danke, sehr liebenswürdig.»
«Mif) Craik isf ein entzückendes

Mädchen», fuhr der Mann fort, «und hat.
Ich schätze ihren Herrn Papa auf guf
eine Million».

«Ich auch» nickte Mr. Lynton. «Aber
was betrifft das Sie?»

«Ich möchte ein Promille kassieren»
erklärte Mr. Smith. «Das sind schlecht
gerechnet tausend Dollar. Dafür soll der
alte Craik kein Sterbenswörtchen von
den zwei Jahren erfahren, die sein künftiger

Schwiegersohn in Sing Sing
gesessen ist.»

«Hm» machte der junge Mann und
griff sich in den Kragen. «Das wissen Sie

also? Und wenn ich nicht bezahle, dann
gehen Sie zum alten Craik?»

«Darauf können Sie sich verlassen.»
«Wieviel Geld haben Sie bei sich?»
«Ich, wieso ich?»
«Haben Sie mitstenographiert, Miss

Fanny?» rief Mr. Lynton in Richtung
nach der Zimmerecke. '

«Yes, boss» erklang hinter dem Wandschirm

eine helle Frauenstimme.
«Dann rufen Sie gleich die Polizei an,

man soll den kleinen Erpresser von hier
abholen.»

«Yes, boss» sagte die Sekretärin und
kam mit dem Stenogrammblock in der
Hand zum Vorschein.

«Sie haben mich überspielt» gab sich
Mr. Smith geschlagen und legte seine
Brieftasche auf den Schreibtisch. Mr.
Lynton weidete sie aus, steckte dann
wieder eine Dollarnote in das Fach
zurück und sprach: «Damit Sie zu meinem
Schwiegervater fahren können. Wenn
Sie sich beeilen, erwischen Sie ihn noch
im Büro.»

Tafsächlich stand Smith eine halbe
Stunde später vor dem alten Herrn.

«Was isf Ihnen eine Information über
das Vorleben Ihres künftigen
Schwiegersohnes wert?» fragte der Erpresser.

«Es kommt darauf an», meinte Mr.
Craik, und strich sich den weihen Bart,
«wieviel Ihnen Lynton noch gelassen
hat.»

«Nichtsl» schrie Smith. «Bis auf einen
Dollar hat er mir alles weggenommen.»

«Schade», sagte der alte Mann, «da
bleibt ja für mich nichts mehr. Der Junge
ist wirklich tüchtig.»

«Tüchtig?» empörte sich der Erpresser.

«Und Sie wollen Ihr einzig Kind
einem Schurken geben?»

«Sie irren» sprach Mr. Craik und
lächelte mild. «Lynton ist ein Gentleman
von hervorragenden Qualitäten. Ich habe
ihn eingehend durchstudiert und ihm
erst nach reifer väterlicher Erwägung die
Hand meiner Tochter ...»

«Sirl» brüllte Smith. «Wo der Kerl
zwei Jahre in Sing Sing gesessen ist?»

«Eben deswegen» nickte der alte
Herr. «Wir waren nämlich zusammen
dorf ...» Ralph Urban
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